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F ür Ute Wanschura ist die
Rechnung ganz einfach:
„Zwischen drei und fünf Euro
kostet ein Schwimmbecken
pro Tag an Unterhalt“, sagt

die Geschäftsführerin des Bundesver-
bands Schwimmbad und Wellness
(BSW). „Das ist weniger als eine Tages-
karte fürs Freibad.“ So gesehen wäre die
Sache klar: Im Vergleich zum Gang ins
Stadtbad lohnt sich ein eigener Swim-
mingpool für zu Hause in jedem Fall. 

VON STEPHAN MAASS

Doch die Chefin des Verbands, der un-
ter anderem die Poolhersteller vertritt,
lässt drei Dinge außer Acht. Erstens:
Kaum jemand geht jeden Tag schwim-
men, weder ins Freibad noch in den eige-
nen Pool. Weil hier die Betriebskosten
aber trotzdem jeden Tag anfallen, ist der
Pool im Direktvergleich eben doch teuer.
Zweitens gibt es ja auch noch die Kosten

für Planung und Aufbau, für größere
Wartungs- und Pflegearbeiten. Und die
gehen in die Zehntausende.

Unbezahlbar ist hingegen das Gefühl,
wenn man an einem sonnigen Morgen
auf die Terrasse hinausgeht und ein ein-
ladendes Bassin mit klarem Wasser vor

sich hat, die Oberfläche gekräuselt von
einer leichten Brise, an einer Ecke ein
Bambus als Sichtschutz, zwei gemütliche
Sommerliegen am Beckenrand. Eine
wachsende Zahl von Hausbesitzern sehnt
sich offenbar nach genau diesem Gefühl.
Hersteller und spezialisierte Handwerker

sind auf Monate ausgebucht. Viele Unter-
nehmen des Handelsverbands Heimwer-
ken, Bauen und Garten (BHB) haben
schon 2020 Umsatzzuwächse von weit
über 20 Prozent gemeldet. Und auch in
diesem Jahr bleibt die Nachfrage hoch,
heißt es bei dem Verband. 

Ein Grund ist die Coronapandemie
und die immer noch unsichere Aussicht
auf Urlaub in fernen Ländern. Manche
haben zu Hause wohl auch ein größeres
Sicherheitsgefühl. Doch unabhängig da-
von sind Pools schon seit einigen Jahren
stärker gefragt, berichtet BSW-Chefin
Wanschura. Die anhaltende Niedrigzins-
phase sorge dafür, dass die Bürger mehr
in ihr Eigenheim investieren. Vor allem
im Frühjahr stapeln sich die Aufträge bei
den Firmen. Deshalb bietet sich jetzt, in
der zweiten Sommerhälfte, ein strate-
gisch gutes Zeitfenster, um mit der Pla-
nung zu beginnen. Wer einen größeren
Pool bauen möchte, kann dann tatsäch-
lich im nächsten Frühsommer die Bade-

saison selbst eröffnen, auch ohne öffent-
liches Freibad. Ein Überblick über die
wichtigsten Pool-Kategorien und was
man bei der Planung beachten muss:

GRÖSSE UND PREIS
Wer ein richtiges Schwimmbecken haben
möchte, komplett vom Handwerker in-
stalliert und mit hochwertiger Technik,
muss laut BSW mit Kosten ab 35.000 Eu-
ro rechnen. Allein die Erd- und Beton-
arbeiten gehen in die Tausende, schließ-
lich müssen etliche Kubikmeter Boden
ausgebaggert werden. 

Am unteren Ende der Preisskala gibt
es schon für 100 bis 150 Euro größere
Plastikbecken mit Stahlrahmen. Kom-
plettsets für einen Pop-up-Pool mit Fil-
terpumpe und Leiter kosten im On-
linehandel um die 500 Euro. Meistens ha-
ben solche Becken vier bis fünf Meter
Durchmesser und sind eher zum Plan-

Naturpool mit
Bepflanzung als
Wasserfilter
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Von einem eigenen Swimmingpool
träumen viele Hausbesitzer. Doch die

Kosten werden häufig unterschätzt. Und
längst nicht jede Größe passt zum

Garten. Bei der Auswahl sollte man
deshalb kühlen Kopf bewahren 
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Günstiger
Pop-up-Pool:
Wichtig ist
eine ebene
Aufstellfläche

Der Sommer ist im Vergleich zu den
letzten Ausgaben durchaus regne-
risch. Katastrophal dort, wo es zu
Überschwemmungen kommt. Aber
wohltuend dort, wo es um normale
Niederschlagsmengen geht. Viele
Gärtner freuen sich über sattes
Grün. Doch natürlich hat auch das
seine schlechten Seiten. Die spani-
schen Nacktschnecken sind wieder
da. Sie kommen am späten Abend.
Sie kommen in Scharen. Und sie sind
alles andere als langsam. Manche ha-
ben keinerlei Skrupel mehr, kriechen
bis zur Hauswand und dann auf den
Außenseiten der Fenster auf und ab. 

Die spanischen Nacktschnecken
kommen eigentlich nicht aus Spa-
nien – das sind Fake News. Sie kom-
men aus Mitteleuropa. Doch sie ver-
mehren sich in Massen, weil die na-
türlichen Feinde fehlen. Lurche, Igel,
bestimmte Käferarten. Der naturbe-
wusste Gärtner weiß: Solche Tierar-
ten benötigen Rückzugsräume. Un-
aufgeräumte Ecken, Stein- und Holz-
haufen, ungemähte Grasflächen. In
Zeiten von Fridays for Future nimmt
man das besonders ernst. Große Tei-
le unseres Gartens wuchern einfach
so vor sich hin und werden mit
wachsendem Umweltstolz den
Nachbarn vorgeführt. Das Problem:
Aus genau diesen ungepflegten
Ecken kommen auch die Schnecken.
Dieses Wochenende mache ich einen
Kahlschlag. Die Welt retten oder un-
sere geputzten Fenster? Ich ent-
scheide mich erst mal für Letzteres.

Feindlose
Schnecken

VON MICHAEL FABRICIUS

HAUSRAT

ANZEIGE
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schen geeignet. Freibadgefühl entsteht
dabei nicht. Und natürlich ist eine echte
Schwimmbeckenarchitektur etwas an-
deres als ein 1,60 Meter aufragender
Stahlkorpus mitten im Garten. 

Dann geht die Preisskala weiter nach
oben. Die nächste Kategorie wären
Pools aus Styropor zum Selbstbauen.
Solche Gehäuse lassen sich mit Beton
verstärken und sehen schon aus wie ein
richtiger Pool. Bei etwa
2500 Euro geht es los. Wer
einen Handwerker beauf-
tragt, zahlt mehr. Dann
gibt es noch die sogenann-
ten Einstückbecken, also
Modelle aus Edelstahl,
PVC oder Beton, die im
Garten versenkt werden.
Die meisten brauchen
dann noch eine Folie. So
kommen am Ende für ein
größeres Becken von 15
Metern Länge und vier Metern Breite
fünfstellige Beträge zusammen.

Eine eigene Kategorie sind Schwimm-
teiche oder Naturpools. Bei klassischen
Pools wird das Wasser mit Chemie und
aufwendigen Filtern gereinigt, hier da-
gegen sorgen biologische Prozesse für
einen Reinigungseffekt. Die besonders
naturnahe Variante mit Pflanzenbesatz
und minimaler Technik hat den Nacht-
eil, dass man sich das Wasser mit Insek-
ten und anderem Kleingetier teilt. 

„Die Nachfrage ist auch hier in der
Coronazeit angestiegen. Im zweiten
Jahr hat sie noch einmal zugelegt“, sagt
Doris Habeck von der Deutschen Ge-
sellschaft für naturnahe Badegewässer.
Bau- und Unterhaltskosten seien abhän-
gig von vielen Faktoren, fünfstellige Be-
träge würden wie bei klassischen Pools
aber ebenfalls erreicht.

PLANUNG UNDGENEHMIGUNG
Für normale Größen benötigt man kei-
ne Erlaubnis vom örtlichen Bauamt,
sagt BSW-Expertin Wanschura: „In der
Regel sind in den Landesbauordnungen

Wasserbecken bis zu einem Volumen
von 100 Kubikmetern genehmigungs-
frei.“ Das sind dann immerhin Pools mit
einer Tiefe von 1,50 Metern und einer
Fläche von zwölf mal sieben Metern. 

Doch Stefan Budde-Siegel, freier
Sachverständiger für Immobilien und
Liegenschaftsbewertung, rät zur Vor-
sicht. „Es kann auch sein, dass der Pool
aus planungsrechtlichen Gründen nicht
zulässig ist, wenn die maximal zulässige
bebaute Fläche des Grundstücks über-

schritten wird.“ Das
könne bei nachträglich
errichteten Gartenhäu-
sern, Terrassen oder
neu angelegten Stell-
plätzen zu weiteren
Problemen im Geneh-
migungsverfahren mit
der Behörde führen. Er
rate deshalb zu einer
bauordnungsrechtli-
chen Überprüfung
durch einen Architek-

ten. Die Klärung mit dem örtlichen
Bauamt sei ebenfalls zu empfehlen.

Was den Aufstell- oder Einbauort an-
geht, gibt es noch allgemeine Hinweise:
Möglichst weit entfernt von hohen Bäu-
men (Laub im Wasser), windgeschützt
und viel Sonne – damit sich das Wasser
aufwärmt. Will man einen Pop-up-Pool
aufstellen, gilt insbesondere bei Model-
len mit Stahlwand: Das Grundstück
sollte an der Stelle nicht mehr als ein
Prozent Gefälle haben. Sonst werden
die Wände einseitig belastet. Alternati-
ve: Man gräbt den runden Stahlwand-
pool etwa einen knappen Meter tief ein.
So kann man auch den Randbereich at-
traktiv gestalten, etwa mit einer erhöh-
ten Holzterrasse. Die Kosten bleiben
bei einer solchen Variante im vierstelli-
gen Bereich.

AUFBAU UND AUSSTATTUNG
Beim Aufbau können engagierte Haus-
besitzer einiges sparen. Laut Branchen-
schätzungen baut etwa jeder vierte
Kunde seinen Pool selbst. Allerdings
klappt das nur in den seltensten Fällen
reibungslos. Insbesondere bei fest ein-

gebauten massiven Becken mit Beton-
fundament ist Fachwissen notwendig.
Viele Firmen bieten deshalb das Modell
„begleiteter Selbstaufbau“. Damit spart
man immer noch viel Geld. Einen Mini-
bagger zu mieten kostet nur 130 bis 140
Euro pro Tag. Wer es schafft, die Grube
selbst auszuheben und vorzubereiten
(und den Aushub zu entsorgen), spart
einige Tausend Euro.

Eine ordentliche Filteranlage mit ei-
nem Skimmer, der Wasser und Treibgut
von der Oberfläche absaugt, eine Be-
leuchtung oder eine Leiter aus Edel-
stahl machen sich beim Preis bemerk-
bar. Doch gerade bei der Wasserreini-
gung sollte man nicht sparen, raten Ex-
perten. Eine Heizung dagegen kann
man auch später nachrüsten. Üblich
sind Wärmetauscher, zu Preisen um die
2500 Euro. Neuerdings gibt es auch so-
larbetriebene Pumpen und einfache
strombetriebene Heizmatten, die man
in – eher kleinere – Pool legen kann.

UMWELT UNDVERSICHERUNG
Bei chlorhaltigem Wasser besteht An-
schlusszwang an das Abwassernetz,
sagt Budde-Siegel. Zwar dürfe Wasser,
das einen Chlorgehalt von unter 0,1
mg/l aufweise, auf dem Grundstück ver-
sickert werden. Doch dafür fordere die
untere Wasserbehörde eigene zuverläs-
sige Messungen. Laut BSW wird der
Austausch des Wassers alle ein bis zwei
Jahre empfohlen. Einen Acht-mal-vier-
Meter-Pool mit 48.000 Liter Trinkwas-
ser zu füllen kostet knapp 100 Euro.

Pooleigner sollten eine Haftpflicht-
versicherung abschließen, rät Budde-
Siegel. „Denn Poolwasser kann der Un-
tergrund nicht so schnell aufnehmen,
sodass es auf das Grundstück des Nach-
barn oder in dessen Keller fließen und
dort Schäden verursachen kann. Unge-
sicherte oder unbeaufsichtigte Pools
bergen zudem große Gefahren für
Kleinkinder und Tiere.“ Wegen dieser
Gefahren untersagen die meisten Woh-
nungsgesellschaften den Mietern das
Aufstellen von Pools in Mietergärten
oder Grünanlagen.

Pool mit Plan

„ES KANN AUCH
SEIN, DASS DER
POOL NICHT
ZULÄSSIG IST“
STEFAN BUDDE-SIEGEL,
Sachverständiger
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